161. Mittwoch 


Inland. 


Berlin, den 12. Juli. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Steuer⸗Aufſeher Grzemba zu Podzameze im Großherzogthum Poſen das 
Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 0 


Se. Hoheit der Herzog Wilhelm von Mecklenburg-Schwerin iſt 
nach Neu- Strelig abgereiſt. — Der Hof⸗Jägermeiſter von Pachelbl⸗Gehag, 
it von Franzensbrunn hier angekommen. — Der General⸗Major und Juſpekteur 
der ten Artillerie-Infpektion, von Jenichen, iſt nach Magdeburg, der König- 
lich Großbritaniſche außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am 
hieſigen Hofe, Graf von Weſtmorland nach London, der Präſident des 
Haupt⸗Bank-⸗Direktoriums, von Lamprecht, nach Karlsbad, und der evange— 
liſche Biſchof und General⸗Superintendent der Provinz Brandenburg, Dr. Neander, 
nach der Uckermark abgereiſt. 


Poſen. — Da auch in unſerer Provinz, wie wir im Laufe dieſes 


Jahres geſehen haben, die Tendenz zur Auswanderung ſtark hervortritt, jo be: 
eilen wir uns, das Publikum auf eine Bekanntmachung der Deutſchen Ge⸗ 
ſellſchaft in New- Pork hinzuweiſen. Darin heißt es unter Anderm: 
„Die Deutſche Geſellſchaft in New Vork iſt ein Wohlthätigkeits s Verein, deſſen 
Wirkungskreis ſich anfänglich nur auf die Unterſtützung hier anſäßiger Deutſchen, 
die durch Krankheit oder Unglück zurückgekommen, beſchränkte, der aber, ſeit die 
Einwanderung hier jo bedeutend zunahm, ſich das Ziel vorſteckte, den Einwan— 
derer möglichſt gegen Betrügereien bei feiner Ankunft zu ſchützen und ihm durch 
guten Rath behilflich zu ſein. 

Keineswegs aber iſt die Deutſche Geſellſchaft im Staude, dem Ein⸗ 
wanderer auch das zu ſeiner Reiſe ins Innere oder ſeinem erſten Aufenthalte nö⸗ 
thige Geld zu geben, da der Fond der Geſellſchaft auch jetzt noch nur dem erſten 
Zwecke, der Unterſtützung hier auſäßiger nothleidender Deutſchen, gewidmet wer⸗ 
den kann. Damit nun der Einwanderer nicht um die oft ſehr beſchränkten Mittel 
bei feiner Ankunft betrogen werde, macht der Verwaltungs⸗Rath der Deutſchen 
Geſellſchaft darauf aufmerkſam, ſich beſonders vor allen Wirthshausagenten 
und Mäklern in Acht zu nehmen, vielmehr ſich ſogleich au den Agenten der Ge⸗ 
ſellſchaft, Herrn J. C. Allſtädt, zu wenden, welcher Jedem, der es wünfcht, 
unentgeldlich mit Rath an die Hand gehen wird. Außer ihm iſt weder in New⸗ 
Vork, noch in Deutſchland irgend ein Agent von der Geſellſchaft angeſtellt und 
Jeder, der ſich als ſolcher ausgeben ſollte, als Betrüger zu betrachten. Das Ge⸗ 
ſchäftslokal der Geſellſchaft iſt unter dem Namen: Agentur der Deutſ che 1 
Geſellſchaft in der Nähe der Landungsplätze der meiften Packeiſchiffe leicht auf⸗ 
zufinden.“ 

Berlin den 10. Juli. Bei den Berathungen der Herren-Kurie des Verein. 
Landtags über den Entwurf einer Verordnung, die Verhäliniſſe der Juden bes 
treffend, richtete Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen am 16. Juni, als 
über die Anſtellung der Juden an Univerſitäten, Gymnaſien und anderen Schulen 
diskutirt wurde, an den Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal Aus 
gelengenheiten die Frage:? Sind bei den jüdiſchen Schulen, welche in Berlin 
errichtet wurden, chriſtliche Lehrer angeſtellt? Der Miniſter antwortete: 
Nein, blos jüdiſche. In mehreren Zeitungs⸗Inſeraten hat man ſich ſeitdem bie 
Mühe gegeben, dieſe Autwort als unrichtig nachzuweiſen. Wenn von jüdiſchen 
Schulen die Rede iſt, ſo kann man darunter 1) öffentliche jüdiſche Schu⸗ 
len verſtehen, wie es deren 7 1833 in der Provinz Poſen viele und in den 
übrigen Landestheilen ſeit 1842 einige giebt; 2) Privatſchulen, welche von 
den jüdiſchen Spnagogen⸗Gemeinden 1 und unterhalten werden, des, 

halb auch im Gegenſatze zu anderen wma g Schulen als öffentliche Ge⸗ 
meinde⸗ Schulen benachtet werden buen; 3) Prinatſchulen, welche einzelne 


den 14. Juli 1847. 


Müller. 


Unternehmer auf den Grund beſonderer Konzeffionen anlegen. Bei den 


zuletzt genannten Schulen kann nicht von einer Anſtellung, ſondern nur von 


elner Annahme der Lehrer die Rede ſei. Bei den Gemeinde-Schulen erfolgt 
zwar die Anſtellung nicht als ein von dem Staate genehmigter Akt, allein der 
Gemeinde⸗Vorſtand kann ſich doch den Lehrern gegenüber entweder zu einer dauern⸗ 
den Anſtellung verpflichten oder einzelne zur Aushülfe blos gegen Remuneration 
annehmen. Bei den öffentlichen jüdiſchen Schulen werden Lehrer mit Genehmi⸗ 
gung des Staats förmlich angeſtellt. Wenn nun von der Anſtellung der Lehrer 
im Allgemeinen die Rede, ſo denkt Jeder vorzugsweiſe an die ordentlichen 
Lehrer einer öffentlichen oder Gemeinde -Schule, nicht an die techniſchen Leh⸗ 
rer für den Geſang, das Zeichnen u. ſ. w., welche ſelbſt an chriſtlichen Schulen 
in der Regel nur auf Kündigung angenommen werden. Würde nun die Frage 
aufgeworfen, ob an öffentlichen jüdiſchen Schulen auch chriſtliche Lehrer angeſtellt 
ſeien, ſo müßte die Frage verneint werden, wobei jedoch die Verwendung chriſtli⸗ 
cher Lehrer für techniſche Zächer nicht ausgeſchloſſen fein würde. Solche öffent⸗ 
liche judiſche Schulen beſtehen zur Zeit in Berlin nicht. Die Frage Sr. Königl. 


Hoheit des Prinzen von Preußen konnte daher auch nur auf die in Berlin beſte⸗ 


henden jüdiſchen Gemeinde-Schulen und deren ordentliche Lehrer bezogen werben, 
da nur dieſe Schulen, nicht aber die konzeſſionirten Privalſchulen einzelner Unter⸗ 
nehmer, in geordneter und dauernder Verfaſſung errichtet ſind. Solcher jüdiſcher 
Gemeinde⸗Schulen giebt es nach dem Adreß⸗Kalender für die Königlichen Haupt: 
und Reſidenzſtädte Berlin und Potsdam für das Jahr 1847 Seite 344 drei. 
An dem Schullehrer-Seminar unterrichten hiernach neben einem Direktor nur fünf 
Lehrer, ſämmtlich Juden. Iſt außer denſelben noch ein chriſtlicher Lehrer für na⸗ 
turwiſſenſchaftlichen Unterricht angenommen, wie es geſchehen ſein ſoll, ſo 
konnte eine ſolche bisher nicht bekannt gewordene Annahme auf die Beantwortung 
der oben angegebenen Frage von keinem Einfluß fein. An der jüdiſchen Knaben⸗ 
ſchule unterrichten neun und an der jüdiſchen Mädchenſchule ſechs, ſämmtlich jü⸗ 
diſche Lehrer, neben welchen zwei chriſtliche Lehrer, blos in techniſchen Fächern, 
nämlich im Geſange und Zeichnen, Unterricht gegen Remuneration ertheilen. Der 
Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal-Angelegenheiten konnte baher 
die au ihn gerichtete Frage nur mit Nein beantworten, da die Frage ſich nur auf 
die jüdischen Gemeinde-Schulen in Berlin und die an denſelbeen angeſtell⸗ 
ten ordentlichen Lehrer beziehen konnte. 

Berlin, den 12. Juli. Dem Vernehmen nach gehen die ſtaͤdtiſchen Behör⸗ 
den damit um, in der Nähe des Oranienburger Thores in einem bereits ange⸗ 
kauften Locale eine Schule mit achtzehn Klaſſen zu gründen, welche ein Gymna⸗ 


ſium, eine höhere Bürgerſchule und eine auf beide Anſtalten vorbereitende 


Elementarſchule umfaſſen fol. Wir haben ſchon früher unſere Bedenken 
gegen dieſen Plan ausgeſprochen, und müſſen, da derſelbe jetzt in ernſtliche Er⸗ 
wägung genommen wird, noch einmal darauf zurückkommen. Es hat ſich näm⸗ 
unzweifelhaft herausgeſtellt, daß die Gymnaſien, in ihrer jetzigen Verfaſſung, auch 
dem höheren Bürgerſtande eine den Bedürfniſſen der Zeit entſprechende Bildung 
nicht gewähren, daß ſie vielmehr lediglich für diejenigen berechnet find, welche ſich 
ſpäter, durch Univerſitätsſtudien im weiteren Sinne, ausbilden wollen. Erwägt 
man dies, fo ſcheint der Plan, den drei beſtehenden ſtädtiſchen Gymnaſien noch 
ein viertes hinzuzufügen, mannigfachen Bedenken unterliegen zu müſſen. Erwaͤgt 
man ferner, daß die drei ſtädtiſchen Gymnaſien bei einem nicht unbeträchtlichen 
eigenen Vermögen einen jährlichen Zuſchuß von etwa 10,000 Thlrn, aus Com- 
munal-Fonds erfordern, während die drei höheren Bürgerſchulen, dieſe wahren 
Pflauzſtätten (wenigitens ſollen fie das fein) einer zeitgemäßen Buͤrgerbildung, 
zuſammen noch nicht 1000 Thlr. jährlichen Zuſchuß erhalten, ſo kann man den 
Wunſch nicht unterdrücken, daß die StadtenverordnetenVerſammlung das er⸗ 
wähnte Projekt verwerfen und, dem urſprünglichen Plane gemäß, die disponiblen 
Fonds lediglich einer zu gründenden höheren Bürgerſchule zuwenden möge, zumal 
da, wie die Erfahrung lehrt, die Vereinigung zweler, ihrem Prinzip nach völlig 
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verſchiedenen, Lehranſtalten unter Einem Direktorat und in Einem Lokal die nach⸗ 
theiligſten Folgen hat. (Werden wir in Poſen die Gründung der verheißenen 
Realſchule wohl noch erleben?) a 

Der Advokat Pelzer, welcher ſich kurze Zeit hier jetzt aufgehalten, hat, 
nach Prüfung mannigfacher Verhältniſſe, die an ihn ergangene Aufforderung zur 
Vertheidigung einiger Angeklagten in dem bevorſtehenden großen Polenprozeß ab⸗ 
gelehnt und iſt bereits wieder in ſeine Heimath zurücgekehrt. 

Berlin. — Hier iſt ein Freihandels⸗Vereln ins Leben getreten. Seine 
nächſte Aufgabe iſt polemiſcher Natur: Widerſtand gegen das Anſtürmen einſei⸗ 
tiger und ſelbſtſüchtiger Intereſſen. Wahre Fruchtbarkeit wird der Verein aber erſt 
dann gewinnen, wenn er poſitiv die Heilmittel unſerer vielfach kranken Gewerbs⸗ 
und Handelszuſtände in Erwägung zieht, wenn er namentlich die Verſöhnung zwi⸗ 
ſchen den Intereſſen des Kapitals und der Arbeit, oder mit anderen 
Worten, die Organiſation der Arbeit, zu ſeinem Endziele macht. In der 
zweiten Sitzung des Vereines am 21. Juni wurde das merkwürdige Programm 
des Pariſer Freihandels-Vereins mitgetheilt; daſſelbe iſt auf Abſchaffung aller 
Einfuhrverbote, Rohſtoffzölle und hohen Lebeusmittelzölle, auf allmälige Ermä- 
zigung der Schußzölle bis zu 10 pCt., auf Beſeitigung der Unterſchiedszoͤlle und 
auf Einführung niedriger Finanzzölle gerichtet. Großes Intereſſe erweckt auch die 
Aufforderung des Belglſchen Freihaudelsvereins zu einem großen Freihandels⸗ 


Congreſſe am 16. September d. J,, auf welchem namentlich die große Lebens⸗ 


frage, wie die Schutzzöͤlle und das Prohibitivſyſtem den Pauperismus der arbei⸗ 
tenden Klaſſen hervorrufen, von allen Oekonomiſten der gebildeten Welt, die 
bara Theil nehmen wollen, erörtert werden ſoll. Wir verſprechen uns von dem 
Congteſſe denkwürdige Ergebniſſe. 

Berlin ſcheint allmälig in die Saifon morte überzugehen, und nach der 
bewegten Landtagszeit herrſcht hier jetzt im Ganzen eine außerordentliche Abſpan⸗ 
nung und Stille. Viele von unſern hohen Staatsbeamten haben ſich bereits auf 
Reſſen, in Brunnen und Bäder oder aufs Land begeben; der Staatsmiulſter v. 
Bobelſchwingh, welcher an den Laſten des Vereinigten Landtags unzweifelhaft mit 
den ſtärkſten Schultern getragen, hat ſich für einige Zeit nach der Märkiſchen 
Idylle Freienwalde zurückgezogen und wohnt dort im Königlichen Schloſſe. Hr. 
b. Puttfammer, unſer bisheriger Berliner Polizeipräſident, iſt geſtern als Regie⸗ 
zungsprafident nach Frankfurt a. d. O. abgegangen; zunehmende Kränklichkeit hat 
dieſen Beamten, der ſich auf ſeinem ſchwierigen Poſten allgemeine Hochachtung 
zu gewinnen wußte, einen ruhigern Poſten wünſchen laſſen, als der eines Berli⸗ 
ner Polizelpräſidenten natürlicherweiſe iſt. — Seit einigen Tagen verweilt, von 
ſelnet ſüddeutſchen Reife zurückgekehrt, auch der Königsberger Dr. Jehann Ja⸗ 
coby wieder in Berlin, um ſich von hier aus wieder in ſeinen Wirkungskreis am 
Pregel zurückzubegeben. 

Es iſt jetzt, wie wir aus guter Quelle vernehmen, von dem Prediger Uhlich 
endlich ſeine Schlußerklärung an das Konſiſtorium abgegeben worden, und ſein 
ae nun bald, wie es auch ſei, entſchieden werden. Uhlich bemüht ſich, 
alle Anſchuldigungen, die man gegen ihn erhoben hat, zu widerlegen, und räumt 
es durchaus nicht ein, daß er je gegen ſein im Oktober 1845 erneut ihm abge⸗ 
nommenes Verſprechen, ſein Amt gewiſſenhaft und treu verwalten zu wollen, mit 
ſeinem Wiſſen einen Verſtoß gemacht; auch gibt er nicht zu, daß er Schriften ver⸗ 
breitet habe „die „gegen die heilige Schrift“ ſeien. Er beſtreitet ferner, daß die 
Säße des Apoſtolikums die unumſtößlichen und echten Grundlagen und Grund⸗ 
wahthelten des Ehtiſtenthums enthielten ſowie daß die Agende mit ihren Formu— 
faren eine bindende Kraft haben könne. Dann kehrt er ſich ferner gegen die Be 
mühung des Kirchentegiments, den Rationalismus ans der Kirche herauszubrin⸗ 
gen, während doch noch verſchledene theologiſche Profeſſoren, die den Rationalis⸗ 
mus lehren, ſtaatlich angeſtellt ſeien. Wenn das Konſiſtorium in Glaubensſachen 
zu Gericht ſitze, und wenn es die ſubjektiven Anſichten, die es jetzt habe, als aus⸗ 
ſchließlich richtiges Chriſtenthum zur Geltung bringen wolle, ſo proteſtirt er dage— 
gen, da es „aus fündhaften Menſchen beſtehe, wie er einer ſei“. Uhlich prote⸗ 
ſtirt ferner auch gegen die Berechtigung des gegenwärtigen Konſiſtoriums, gerade 
jetzt einmal die alte kirchliche Orthodorle zur unbedingten Herrſchaft zu bringen, da 
früher ſelbſt die Männer des Kirchenregiments, der Konfiftorien auch, mehr oder 
weniger rationaliſtiſch geweſen ſeien und unter andern Umſtänden auch vielleicht 
wieder werden könnten. Wie unn das Konſiſtorium dieſe Proteſtation Uhlich's 


multuanten ſitzen noch zehn in Haft. Das Erkenntniß er n u 
die Gravirteſten auf zehn Jahre Zuchthausſtrafe lauten. r 

Stettin. — In Sachen der Stargard⸗Pofeſter Eifenbahn gegen eine Anzahl 
Actionäre in Berlin, welche die zweite Einzahlung Hi vetweigerten und die 
darauf folgenden natürlich noch um fo weniger n, ſchwebten bisher 
Klagen, theils beim Kammergericht, theils beim Land⸗ und Stadtgericht Berlins. 
Die erſtere Gerichtsbehoͤrde hatte bereits unlän a Ye Actionäre 


entſchieden und ganz daſſelbe iſt u kürzlich ien der anderen geſchehen. 
In der That war auch nichts 1 en and, erſchelnt die Weigerung 
jener Actionäre als etwas wir s. Wo z verſchiedene 


i R und Stadtge⸗ 
richt gegen die Verwaltung der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn anhängig gemacht 
0 Entſcheidungen der Berliner Gerichts⸗ 
behörden um jo mehr alle Haltbarkeit verliert, ſind die Kläger, wie man vernimmt 
zu einer Zurücknahme derſelben bis jetzt noch nicht zu bewegen. Wir unfererfeite 
glauben die Koften, die durch dieſe verſchiedenen Progeffe entſtehen, als rein weg⸗ 
geworfen betrachten zu müſſen. 

Köln, den 5. Juli. Ueber die hieſigen Kornwucherer find die verſchie⸗ 
denartigſten Gerüchte im Umlauf Man verſichert, einige derſelben ſeien ſchon 
auf ſtuͤchtigem Fuß, da ſie entweder ihren Verbindlichkeiten nicht nachkommen 
konnen oder ſelbſt vom Geſetz verfolgt werden ſollen, indem ſie ſich, wie man be⸗ 
hauptet, bei ihren Wucher-Operationen Handlungen zu Schulden kommen ließen 
welche unſer Code aufs ſtreugſte verpönt. Hat auch ſchon die öffentliche Meinung 
dieſe Blutſauger nach Verdienſt gebrandmarkt, fo iſt hier doch nur ein Wunſch 
daß auch durch möglichſt exemplariſche Strafen für alle Zeiten ein Beiſpiel * 
ihnen ſtatuirt werde. Wir haben wieder hier die Früchte des Lieſerhandels geſe⸗ 
hen, der nach unſerem Dafürhalten eben ſo ſehr und ſo ſtreng zu verpönen wärt 
wie die Spielbanken; die für die Ankäufer entſtandenen Verluſte müſſen ſehr 65. 
deutend ſein und werden mit jedem Tage größer. 

B 


Ans lan d. 
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on de er, den 4. i. e Nachr. 

land in einen Kriegshaſen verwandeln wolle, n — 0 
vorherſehen ließ, nicht wenig Aufſehen, da von Helgoland aus nur wenige Kriegs⸗ 
ſchiffe genügen, um den Eingang in die Elbe zu verſperren. Daß der Plan, 
Helgoland zu erhalten und in einen bedeutenden Hafen umzuwandeln, ſchon bor 
länger als einem Decennium angeregt worden war, iſt gewiß; daß 1 aber auch 
wegen der enormen Koſten, die ſeine Ausführung verurſachen würde vorerſt zu⸗ 
rückgelegt wurde, iſt gleichfalls factiſch Jetzt ſoll England 500 000 Pfd. St. 
zu dem Zwecke hergeben wollen — eine Summe, die nicht zu den Glementarbun⸗ 
ten genügt, da bekanntlich Meerbauten enorme Summen verſchlingen. Wir ſind 
der Meinung, daß Deutſchland, wenn England den Plan, aus Helgoland einen 
Kriegshafen zu machen, zur Ausführung bringen ſollte, Gegenmaßregeln zu er⸗ 
greifen verpflichtet wäre. Man müßte etwa Curhaven, Brunshauſen auf der 
einen Seite, und Mehldorf und Glückſtadt auf der anderen Seite ſo beſeſtigen 
daß ſie die Elbe beherrſchen und den Eingang in dieſelbe verwehren konnen Eine 
Befeſtigung Cuxhaſens liegt überhaupt im Intereſſe des Landes. Guikhafen mit 
gehörigen Werken verſehen, iſt allein im Stande, eine Blokirung der Elbe von 
Helgoland aus zu vereiteln, da es den eigentlichen Eingang in die Elbe beherrſcht. 
In wie weit eine Befeſtigung der Elbe noth thut, iſt auf den erſten Blick nicht 
zu ermitteln; daß ſie aber Bedürfniß iſt, haben die Engliſch⸗Franzöſiſchen Kriege 
ſeit der Revolution bewieſen. Hamburg aber zu befeſtigen, wäre eine uutzloſe 
Arbeit. Eben ſo wenig, wie man Berlin befeſtigt hat, findet ſich dieſes Bedürf⸗ 
niß bei Hamburg vor. Cüſtrin und Spand, Wittenberg und Magdeburg ſind 
die Schutzmauern Berlins, ebenſo, wie Curhafen, Brunshauſen, Glückstadt und 
Meldorf nebſt Stade und Harburg ſie für Hamburg bilden würden. 

Nach der Karlsruher Zeitung unterliegen die Anträge auf eine Repräſentativ⸗ 
verfaſſung der Würtembergiſchen evangeliſchen Kirche gegenwärtig der 
Berathung des Königl. Geheimraths. a 

In Heidelberg iſt jetzt der eigene Fall eingetreten, daß d alige Ab⸗ 
georduete und Bürgermeiſter Speyerer ſich bewogen ee ehren 
1839 von dortigen Bürgern gewidmeten Ehrenbrecher, in Folge neuerer Krän⸗ 
kungen und Angriffe, dem Gemeinderathe zurückzugeben. Letzterer hat ihn jedoch 
nicht angenommen, ſondern Hrn. Speyerer der fortdauernden Anerkennung ſeiner 
Verdienſte verſichett. es 

Aus Kurheſſen, den 4. Juli. Ueber unſere Laudſtändiſche Verſammlung 
ſcheiut in der diesmaligen dreijahrigen Landtagsperiode, welche im Novem⸗ 
ber des Jahres 1845 begann und mit dem Oktober des nächſttommenden Jahres 
zu Ende geht, ein eigner Unſtern zu walten. Sie vermag zu keiner Thätigkeit 


von einiger Dauer zu gelangen. — Kaum befanden ſich die Landſtände ſeit Er⸗ 


öffnung des neuen Landtags einige Wochen beiſammen, kaum hatten fie angefan⸗ 
gen, ſich mit der Berathung über die Gegenſtände, die aus mehren Minifterien 
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an ſie gekommen waren, zu beſchäftigen, und noch ehe die Sache der beanſtande⸗ 
ten Abgeordneten ihre Erledigung gefunden, jo erfolgte undermuthet am 29. Juni 
von neuem eine Vertagung ihrer Arbeiten. Mau hört mancherlei Vermuthungen 


über die Motive dieſer Maß regel, doch reicht wohl zu deren Erklärung der Um 


fand hin, daß der Kurprins⸗Mitregeut den Entſchluß zu einer Reife gefaßt 
hatte, die ihn ein paar Monate von der Reſidenz entfernt halten wird. Der 
Kurprinz⸗Mitregent hatte in Begleitung der Gräfin Schaumburg und ſeiner ge⸗ 
ſammten Familie, die aus neun Kindern, ſechs Gräfinnen und drei Grafen, be⸗ 
ſteht, dieſe Reife ſchon zwei Tage vorher, am 27. Juni, angetreten und ſich vor⸗ 
erſt nach dem Bade Nenndorf mit einer zahlreichen Suite, die ſich mit Einſchluß 
der Dienerſchaft und 17 Mann Gardegendarmen auf 100 Perſonen beläuft, bege⸗ 
ben, und die Unterbrechung der Landtagsverhandlungen kann bis zum Oktober dauern. 

Bremen, den 6. Juli. Johannes Ronge halt ſich hier ſeit einigen Ta⸗ 
gen auf, wird aber mit ſeinem Vorhaben, eine deutſch⸗ katholiſche Gemeinde zu 
ſtiften, allem Anſcheine nach keinen Erfolg haben. Zwar verſuchte vor zwei Jah⸗ 
ren der kleinere und mittelloſe Theil der Katholiken zu diffentiren, aber das Begin⸗ 
nen, weder von Seiten des Staats noch von den angeſehenen Bürgern unter⸗ 
ſtützt, wurde bald wieder aufgegeben. * 

Mit der Einrichtung eines daͤniſchen Schullehrerſeminars im nördlichen 
Schleswig ſcheint es einen raſchen Fortgang zu haben: man erwartet mit 
jedem Tage eine Königl. herzogl. Reſolution darüber, ohne daß daran gedacht 
wird, eine Aeußerung der Stände deshalb vorgängig zu veranlaſſen. Der Bau⸗ 
platz im Dorſe Goonsbeck iſt bereits auserſehen worden. 

Ein Londoner Blatt und nach ihm die Bremer Zeitung veröffentlicht folgendes 
„Schreiben Sr. Hoheit des Herzogs Karl von Braunſchweig an den Groß⸗ 
herzog von Mecklenburg- Schwerin: Durchlauchtigſter Großherzog, lieber Herr 
Vetter! Ich halte es für angemeſſen, im voraus gegen ein beabſichtigte nähere 
Verbindung zu proteſtiren, weicht den dentſchen, cenſirten öffentlichen Blättern zu: 
folge zwiſchen meinem Unterthan, dem mir nachgeborenen Prinzen Wilhelm zu 
Braunſchweig⸗Oels, und Ew. Königl. Hoheit Fran Schweſter ſtattfinden ſoll. Ich 
erlaube mir deshalb folgende Punkte in Ew. Koͤnigl. Gedächtniß zurückzurufen: 
1) Ich bin der alleinige rechtmäßige fonveräne Landesherr des Herzogthums 
Braunſchweig und legitimer Chef meines Hauſes zufolge der primogeniturae und 
einer von den Jahren 1815 bis 1830 in meinem Namen geführten und von 
ganz Europa anerkannten Rrgierung meiner Erbſtaaten. 2) Ich habe nie abdi⸗ 
zirt, und werde nie und unter keiner Bedingung auf die mir von Gott und Rechts 
wegen zuſtehenden Regierung meines Herzogthuus Braunſchweig verzichten. 3) 
Den braunſchweiziſchen Haus⸗ und Staatsgeſetzen zufolge iſt keine Ehe gültig, die 
ohne die ausdrückliche Einwilligung oder gar gegen den Willen des rechtmäßigen 
Souverains und legitimen Chefs des Hauſes geſchloſſen worden iſt. 4) Ich wie⸗ 
derhole hier feierlichſt die im Eingange dieſes Schreibens bereits erwähnte Prote⸗ 
ftation und erkläre auf mein Fürſtenwort: daß ich nie und zu keiner Zeit meine 
Einwilligung zu irgend einer ehelichen Verbindung des Prinzen Wilhelm von 
Braunſchweig⸗Oels geben werde, zumal auch die Zeit vielleicht nicht mehr fern iſt, 
wo ich mich zu vermählen gedenke, um meiner eignen rechtmäßigen, legitimen Nach⸗ 
kommenſchaft deren unveräußerliches Recht auf die Nachfolge in der Regierung 
meines Herzogthums Braunſchweig zu ſichern. Dem zufolge erkläre ich jede etwa⸗ 
nige Verbindung des Prinzen Wilhelm von Braunſchweig-Oels im voraus null 
und nichtig, und werde eine ſolche, ſowie die etwa daraus entſpringenden Deſcen⸗ 
denten, als illegitim betrachten und behandeln. In dieſen Geſinnungen verharre 
ich Ew. Königl. Hoheit aufrichtiger Vetter Karl, legitimer, ſouverainer Herzog 
von Braunſchweig. London, den 10. Juni 1847.“ 

3 O e ſter rei ch. 

Aus Wien vom 3. Juli berichtet man dem Nürnberger Korreſpondenten: 
„Im Lanfe dieſer Tage wird der Staats: und Konferenzminiſter Graf v. Bigqwels 
mont Wien verlaſſen und ſich in Angelegenheiten von hoher Wichtigkeit nach Ita⸗ 
lien begeben. Augenſcheinlich nehmen die Verhäluiſſe im Toskaniſchen und Rö⸗ 
miſchen Gebiete die Aufmerkſamkeit des hieſigen Kabinets in hohem Grad in An 
ſpruch. Aber auch die Lage der Schweiz erregt mannigfache Bedenken, und in 
beiden Beziehungen ſcheint es vom erſten Intereſſe, mit der imponirenden Mittel 
macht, mit Sardinien, auf einen entſchiedenen Fuß ſich zu ſtellen.“ 

- Frankreich. 

Paris den 8. Juli. Die Deputirten⸗Kamm'er hatte für ihre geftrige 
Sitzung die Förtfegung der abgebrochenen Diskuſſion des Ausgabe - Budgets des 
Kriegs⸗Miniſteriums auf ihrer Tagesordnung. 

Der Fin anz-Miniſter legte hierauf einen Geſetz⸗Entwurf vor, kraft deſ⸗ 
ſen er zur Aufnahme eies Anlehens von 350 Millionen Frances 
mit Oeffentlichteit und Konkurenz Ermächtigung verlangt. 

Auf der Paris Lponer Eiſenbahn hat der Bau des rieſigen Tunnels von Bla⸗ 
ſigny begonnen, welcher dieſen Sommer Tauſende von Arbeitern beſchäftigen 
wird. Seine Länge [ol 4100 Metres betragen, und die Koſten ſind auf 9 bis 
10 Mill. Fr. veranſchlagt. 8 

Ein Erdſturz auf der Paris-Straßbutg Eiſenbahn hat am 4. Juli Abends 
zwiſchen der Pariſer Vorſiadt St. Denis und la Chapelle 10 Menſchen begraben. 

Nach dem Prog tres hat # ae zier zu Arras ſich in einer Dentſchrift 
an den König darüber beſchwert, 50 En feinen Vorgeſetzten in Ungnade ge⸗ 
fällen ſei, weil er die Betzlaubigung an f u verweigert habe, worin per⸗ 
ſonliche Ausgaben als Dienſt⸗Ausga ; Na worden feien. 
Das Feſt, welches der Herzog und erzogin von Montpenſier geftern 


ſes Bild zu vollenden, 


Abend im Park von Vincennes gaben, war eins der reizendſten und prachtvollſten, 
das ſeit Jahren hier geſehen wurde. Ein bedeutender Theil des Waldes von Vin⸗ 
cennes iſt ſeit längerer Zeit in einen herrlichen Park verwandelt worden „und hier 
wurde die geſtrige Tanz⸗Soirce veranſtaltet. Eine große Allee von hundertjaͤhri⸗ 
rigen Kaſtanien, mit farbigen Gläſern architektoniſch beleuchtet, diente als Vor⸗ 
halle zu einem gigantiſchen Tanzſaal, der, unter freiem Himmel errichtet, die 
Form eines Zeltes hatte. Aus dieſem Zelt liefen ein Dutzend bedeckter Gänge 
nach dem Speiſeſaal und den Buffets, die in zehn beſonderen Zelten aufterichtet 
ſtanden, um das zu große Drängen nach Erfriſchungen zu vermeiden, welches 
bei ſolchen Feſten nur zu oft eintritt. Das Junere des Tanzſaales war mit duf⸗ 
tenden Blumen verziert, die, in gigantiſchen Spiegeln ſich ins unendliche verviel⸗ 
fältigend, in einem Lichtmeere ſchwammen, und ein wirklich feenhaftes Schauſpiel 
darbolen. Bor dem Haupteingange des Tanzſaales hatten die Artillerie⸗Ofſiziere 


ein Waffeutrophäum errichtet, in deſſen Mitte die Bruſtbilder des Königs und der 


Königin der Franzoſen prangten. Der ganze Park war überdies mit farbigen 
Glaͤſeru und Ballons, jo wie mit Bengaliſchem Feuer erleuchtet, fo daß die Gäſte 
in einem Zaubergarten auf und ab wandelten. 

Der in Paris verweilende General Lamoribre wird in kurzem nach Algier 
abreiſen, und General Bede au ſoll den Befehl erhalten haben, ein ansehnliches 
Corps an der Grenze von Marokko zuſammenzuziehen. 

Spanien. ; 

Madrid den 2. Juli. Der Inhalt des Berichtes des Generals Concha 
thut dar, wie ſehr das Engliſche Kabinets⸗Mitglieb, Herr Macaulay, die Stim⸗ 
mung der Portugieſiſchen Juſurgenten verkannte, wenn er im Unterhaufe behaup⸗ 
tete, es befände ſich in der Junta von Porto Niemand, noch zähle ihre Sache ei⸗ 
nen einzigen Anhänger, der nicht unbedingt die Intervention Englands der Spa⸗ 
niſchen vorziehen würde. 82 

Unterjtügt von Herin Bulwer, dem Engliſchen Geſandten, wiſſen die Pro⸗ 
greſſiſten allmälig und unmerklich die Macht in die Hände zu bekommen. Die 
von Espartero in den letzten Tagen ſeiner Regentſchaft verliehenen Grabe ſind an⸗ 
erkannt; aus der Zahl der Apaeuchos⸗Generale will man jetzt die Generaleapitaine 
der Provinzen wählen; General Serrano verlangt und erhält zahlreiche Beforde⸗ 
rungen für feine Freunde; endlich iſt Joachim Maria Lopez, ehemaliger Präſident 
der proviſoriſchen Regierung und einer der erſten Redner Spaniens, an demſelben 
Tag zum Fiscal der öffentlichen Schuld ernannt worden, da Gonzales Bravo 
jeine Entlaſſung als Staats rath gab, weil fein Verhalten als Geſandter in Liſſa⸗ 
bon von einem miniſteriellen Blatte einer ſcharfen Kritik unterzogen wurde. Die 
muß noch hinzugefügt werden, daß die Engländer, die 
Spanien mit aller Gewalt mit ihren free trade beglücken woben, auf dem Punkte 
ſtehen, zu erlangen, wornach fie fo lange ſchon begehren, nämlich die Abſchaf⸗ 
fung der Zölle von Provinz zu Provinz. J 

Aus Madrid erfährt man vom 1. Juli. daß ber Infant Don Franzis co 
mit ſeiner Familie Tags vorher die Wohnung im Königl. Palaſte wirklich verlaſſen 
hatte. Mau glaubt er wird in einigen Tagen nach den Bädern von Ceſtona ober 
Sau Sebaſtian abreiſen. Wie der Faro wiſſen will, gehe derſelbe mit Veröffent⸗ 
lichung einer Erklärung über die letzten, die öffentliche Aufmerkſamkeit erregenden 
Vorgange um. Der Expectator erklärt heute ſei großes Bedauern über die 
Aufnahme der beleidigenden Andeutung und Nachricht wegen ber Anweſenheit der 
Königin am Vorabende des Peter⸗Paulsfeſtes im Prado und verſichert, ſie habe 
hinter dem Rücken der Herausgeber ſtattgefunden. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 8. Juli. In der geftrigen Sitzung des Unterhauſes brachte 
Herr Osborne die Politik zur Sprache, welche das Kabinet, ein Spielball Fran⸗ 
zoͤſiſcher Lift, zur Zeit in Portugal verfolge und die gänzliche Ungerechtigkeit einer 
Intervention für eine Regierung, welche alle Mechte des Volles mit Füßen getre⸗ 
ten. Mehr habe England nicht durch die dynaſtiſchen Intereſſen des Hauſes Han⸗ 
nover gelitten, als gegenwärtig durch ſeine Verwickelung in die Privat⸗Intereſſen 
der Coburgſchen Dynaſtie. Das unverantwortliche Einſchreiten in Portugal, die 
Fortführung der Eskadre, welche Das Antas und feine Truppen an Bord gehabt, 
die Betheiligung an den Feindſeligkeiten von St. Ubes, das Alles habe Englands 
traditionelleu Einfluß auf lange Zeit hinaus, wenn nicht für immer vernichtet. 
Dem Parlament aber liegt jetzt wenigſtens die Pflicht ob, dahin zu ſehen, daß 
die konſtitutionellen Rechte des Portugieſiſchen Volkes geſichert und die Patrioten 
dem heimathlichen Boden zurückgegeben würden, welche eine deſpotiſche Regierung 
in das mörberifche Klima von Angola geſchleppt. Lord Palmerſton entgeg⸗ 
nete in ſehr ſcharfen Ausdrücken. Er erinnerte daran, daß England erſt dann 
zur Intervention geſchritten ſei, als es im Namen der Quadrupelallianz von den 
übrigen Mächten dazu aufgefordert worden, und nachdem es alle Mittel erſchöpft, 
eine gütliche Ausgleichung des Bürgerkampfes zu Stande zu bringen. Als aber 
das letzte Mittel unvermeidlich geworden, habe es redlich und mit Erfolg dahin 
deſtrebt, eine Verſöhnung der Parteien durch die Maßregeln anzubahnen, welche 
der Königin und ihren Miniſtern gerathen, und es werde die Ausfuhrung der Be⸗ 
dingungen der Krone zu erwirken willen. Lord Ruſſell machte darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß die Rückberufung des Grafen Bomſim und ſeiner Gefͤͤhrten aus Angola 
ſich nothwendig dadurch habe verzögern müſſen, daß die Königin feine Seemacht 
mehr zu ihrer Verfügung gehabt, daß er aber die feſte Hoffnung hege, bie Mo⸗ 
narchin werde einſehen, daß Portugal nur dann gebeihen koͤnne, wenn alles Ver⸗ 
gangene ganz und aufrichtig der Vergeſſenheit übergeben werde. — Nach einer 
langeren Debatte wurde der Antrag des Herrn Osborne verworfen. | 
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In der Sitzung des Hauſes der Gemeinen vom 2. Juli ſprach ſich Lord Pal⸗ 
merſton auf eine Anfrage Lord Bentincks dahin aus, daß die preußiſche Regierung 
den Vertrag mit dem Zollverein gekündigt und angedeutet habe, die aus Großbri⸗ 
tanien kommenden Waaren, falls die jetzigen britiſchen Schiffahrtsgeſetze in Kraft 
blieben, mit einem Eingangszoll von 20 9 zu belegen, daß aber die angebliche 
Drohung, Vergeltung zu üben, britiſcher Seits nicht erfolgt ſei. Auf eine Anſrage 
des Herrn Hutt erklärte er ferner, daß, wie er wiſſe, Hamburg und Lübeck die 
Annahme des Vorſchlags, dem Zollverein beizutreten, abgelehnt hätten, daß hierzu 
Bremen jedoch eher geneigt fein möchte. . 

Es iſt der Befehl ergangen, daß ſich ein Geſchwader, beſtehend aus den Linien⸗ 
ſchiffen St. Vincent, Howe, Caledonia, Queen und Vengeance und eben ſo vielen 
Dampffregatten, ſich binnen 14 Tagen in Spithead zu verſammeln habe, um unter 
des Contre- Admirals Charles Napier's Oberbefehls eine Evolutions-Kreuzfahrt 
zu unternehmen. Sir Charles Napier hat bereits von ſeinen Wählern in einem 
Schreiben Abſchied genommen, aus dem der Wunſch und die Hoffnung, ſeinem 
Vaterlande einen wichtigen Dienſt zu leiſten, deutlich genug hervorgeht. 

Das Morning-Chroniele weiſt heute in einem leitenden Artikel nach, 
daß in Irland das Grundeigenthum theils ſchon konſiszirt iſt, theils binnen Kur⸗ 
zem das nämliche Schickſal erleiden muß. 

Die geſtrigen Times erklaren die Ergebniſſe des erſten Preußiſchen ver⸗ 
einigten Landtags für durchaus zufriedenſtellend, und rühmen den dort allſeitig 
entwickelten politiſchen Takt und die politiſche Geſchicklichkeit. Auch die parla— 
mentariſche Gewandtheit und die Offenheit des Miniſters v. Bodelſchwingh 
wird gebührend anerkannt und gewürdigt; nur heben es die Times als bemerkens⸗ 
werth hervor, daß die Preußiſche Regierung die unumgängliche parlamentariſche 


Mehrheit nicht anerlannt, oder nicht begriffen zu haben ſchiene, indem das Kabi 


net keinen Verſuch gemacht, eine miniſterielle Partei zu bilden und zu leiten. Die 
ganze Verſammlung zählte, den Times zufolge, nur 65 Ultra-Konſervative, 
320 gemäßigte und 138 extreme Liberale. 

Die Wahl eines Nachfolgers auf dem durch Daniel O'Connell's Tod erledig— 
ten Unterhausſitz für die Grafſchaft Cork hat begonnen und ſcheint für den Repe⸗ 
alkandidaten Dr. Power ausfallen zu wollen, der am erſten Stimmtage 466, 
ſein Mitbewerber Hr. Leader 353 Stimmen erhielt. 5 | 

Belgien 

Die Belgiſchen Blätter bis zum 3. Juli find noch voll von Berichten über 
das Genter Feſt. Die Deutſchen Sänger erfreuten ſich in allen Belgiſchen Städten, 
bei Wallonen kaum minder als bei Vlamingen, der herzlichſten Aufnahme. Daß 
aber auch die franzöſiſch geſchriebnen Brüſſeler Zeitungen dem vlämiſch⸗deutſchen 
Sängerbunde, den ſie noch im vorigen Jahre zu verſpotten pflegten, heuer eine 
umfaſſeude Aufmerkſamkeit widmen müſſen, das dünkt uns, den Anſtrengungen und 
dem Geſchei der franzöſiſchen Propoganda gegenüber, ein nicht unwichtiges Symptom. 

1 ch wei z. 

Die Neue Züricher⸗Zeitung berichtet im Betreff des Sonderbundes 
aus Freiburg: „Die Anlegung von Paliſſaden, Schanzen und Redouten wird 
immer noch eifrig betrieben; die Pferde in der Umgegend ſind in großer Zahl und 
auf einen weiten Umkreis hin nicht blos zur Bedienung der Artillerie, ſondern auch 
zur Beförderung von Infanterie-Abtheilungen auf großen Wagen beſtellt. Außer⸗ 
dem hat der Sonderbund ſeine beſonderen Stabsofffziere; er hat ihnen eine beſon⸗ 
dere Uniform gegeben und zu Offfzieren auch junge Franzoſen erhoben.“ 

Bern, den 5. Juli. Heute wurde die Tagesordnung freierlich eröffnet. 
Sämmtliche Geſandte waren zugegen, indeß der Glanz der hergebrachten Geremo- 
nie nimmt alljährlich ab. Die Throurede des Bundespräſidenten Ochſenbein 
wurde dieſes Mal wegen der Wichtigkeit abgeleſen. Der Präſident war ſichtbar 
bewegt, der Inhalt der Thronrede aber mehr den Franzöſiſchen und Eugliſchen 
Thronreden ähnlich und weniger bedeuten, als man vermuthete. Von der Son⸗ 
derbundsfrage euthält ſie nichts Beſtimmtes. Die Hauptſtelle war darin über die 
Reviſion des Bundes vertrages, worin es hieß, daß die Eidgenoſſenſchaft einem 
Schiffe aus morſchen Balken gleiche, daß bei den geringſten Sturm einer Völker— 
bewegung auseinander zu brechen drohe. Dieß ſei die tiefe Wunde, an welcher 
die Eidgenoſſenſchaft leide. In allen Völkern liege der Zündſtoff, wie aber werde 
die Schweiz einer ſolchen allgemeinen Bewegung die Spitze bieten können. Den 
Schluß der Rede bildeten energiſche Proteſtationen gegen die Intervention der aus⸗ 
wärtigen Mächte. Nach dieſer Rede folgte der Bundesſchwur und die Prüfung 
der Vollmachten. Der bisherige eidgenöſſiſche Staatsſchreiber v. Gonzenbach 
wurde nicht wieder gewählt. 

> Stalien 

Aus Turin wird dem Jornal des Débats unterm 26. Juni geſchrieben: 
„Die liberaren Blätter des Kirchenſtaats und Toskana ſind in den ſardiniſchen 
Staaten verboten und die hier erſcheinenden „Familienbriefe“ unterdrückt worden; 
unſere Revue, die „Anthologie“, wird daſſelbe Loos treſſen. Nach den Grenzen 
ſind ſtrenge Befehle ergangen, um den Eingang des neuen Werks vom Abbé Gio⸗ 
berti: „Der moderne Jeſuit“, zu verhindern. Auch heißt es, daß der liberale und 
ſehr geachtete Kriegsminiſter Villamarina abtreten werde.“ 

Rom, den 25. Juni. (A. Z.) Zu dem gefirigen Zeit St. Johannes aſſi⸗ 
ſtirte der heilige Vater dem Hochamt in der Kirche S. Giovanni in Laterano. Daß 
der Papſt bei der Hiu⸗ und Zurückfahrt von der Kirche nicht mit dem gewohnten 
Enthusiasmus vom Volk begrüßt worden, muß vollig in Abrede geftellt werden. 
Dieſes Gerücht ſcheint von der eraltirten Partei abſichtlich ausgeſprengt zu werden, 
um daraus ableiten zu können, man ſei allgemein unzufrieden mit dem jüngſten 


Motu proprio. Ihr Miß muth entſpringt zunächſt daraus, daß der weit größere 
Theil von Roms Einwohnern mit den Maßregeln des Papſtes zufrieden und froh 
iſt, daß den Feſten endlich einmal ein Ziel geſteckt worden. N 

Das Römiſche Blatt Mondo Illuſtrato erzählt folgenden ſchönen Zug 
vom Papſte: „Ein reicher Edelmann zu Rom wünſchte einen ſeiner zwei Söhne, 
unter der Bedingung, daß er einen Theil des Vermögens an die Kirche abgebe, 
zum Univerſal-Erben einzuſetzen; die beiden Söhne aber beſchloſſen, daß väter 
liche Vermögen, wie auch das Teſtament ausfallen möge, unter ſich zu theilen. 
Hierüber aufgebracht, machte der Vater insgeheim ein Teſtament, durch welches 
er ſeinen Söhnen nur eine kleine Summe, ſein ganzes übriges Vermögen aber 
demjenigen Prieſter vermachte, welcher zufällig an dem Tage, au welchem der 
Trauer-⸗Gottesdienſt für ihn gehalten werden ſollte, in der nämlichen Kirche die 
erſte Meſſe leſen würde. Dies Teſtament hinterlegte er bei einem Notar. Bei 
ſeinem kurz nachher erfolgten Tode öffnete der Notar das Teſtament und brachte 
daſſelbe, über feinen ſonderbaren Inhalt betroffen, zum Papſte. Es war ſchon 
ſpät am Abend, als Pius IX. von dem Teſtamente Einſicht nahm; da aber der 
Trauer⸗Gottesdienſt ſchon am nächſten Vormittag abgehalten werden ſollte, fo eilte 
er noch vor Tagesanbruch in die Kirche, ließ ſich die Thür öffnen und las die erfie 
Meſſe, bevor noch ein anderer Prieſter die Kirche betrat. Er war nun der ge⸗ 
jegliche Haupterbe des Verſtorbenen und übermachte die ganze Erbſchaft ſofort an 
die beiden Söhne.“ ! 

Rom, den 29. Juni. Berichte aus den Provinzen melden noch immer von 
Mordthaten, die aus Rache entſpringen und wobei es der Polizei ſehr ſelten 
gelingt, der Thäter habhaft zu werden. In Fabriano wurde in dieſen Tagen der 
Goveruatore jener Stadt, Herr Roſſi ermordet. — Nach den letzten blutigen Vor⸗ 
fällen in Fermo iſt der Delegat von dort abberufen und hierher zur Verantwor⸗ 
tung beſchieden. un. 5 

Rom, den 30. Juni. Es herrſcht hier große Unzufrredenheit über die letzten 
Exlaſſe der päpſtlichen Regierung, vorzüflich durch die Notififation des Cardinal 
Gizzi vom 22. wodurch die Römer für jetzt aller Hoffnung beraubt find, die Re⸗ 
formen, auf welche fie 16 lange und ſchwere Jahre gewartet haben, in das Leben 
treten zu ſehen. Am 26, ſtellten ſich die Römer an den Weg, den der Papſt kam, 
um durch eine Todtenſtille gegen jene Maßregeln zu proteſtiten. Ebenſo fill war 
es, als der Papſt am 27. in die Ignatius⸗Kirche kam; man hörte kein einziges 
Viva. Auch bei O'Connell's Kirchenfeier und heut am Peter Pauls tage konnte 
ſich der Papſt von der Stimmung des Volkes überzeugen. 

Schweden und Norwegen. 8 

Stockholm den 29. Juni. Geſtern Mittag iſt Se. Königliche Hoheit der 
Krouprinz von Dänemark mit dem Dampfſchiffe „Aegir“ hier eingetrffen. Ihre 
Königlichen Hoheiten der Kronprinz Karl und die Herzoge von Upland und Oſt⸗ 
gothland bewillkommneten den hohen Gaſt zuerſt am Bord des „Aegir“, der nach 
den Grußſchüſſen die Schwediſche Flagge aufgezogen. Der Kronprinz von Däne⸗ 
mark fuhr in der Schwediſchen Schaluppe, welche die Dänifche Flagge aufgezo⸗ 
gen, ans Land, wo ihm im Königlichen Schloſſe Se. Majeſtät der König entge⸗ 
genkam und ihn zu Ihrer Majeſtät der Königin führte. Am Abend war der 
Kronprinz mit der ganzen Königlichen Familie im Theater, wo der ganze Hof 
wegen des Geburtstages der Königin von Dänemark in Galla war. 

| Rt r aba 

Konſtantinopel, den 17. Juni. Das Comité des öffentlichen Une 
terricht 8 hat am 3. Juni ein Rundſchreiben an alle Aeltern in Konſtatinopel 
und den Vorſtädten erlaſſen, worin es ihnen einſchärft, daß alle Kinder von ihrem 
ſechſten Jahre an ſchulpflichtig ſind; von dieſem Zeitpunkte an müſſen ſie in die 
Elementarſchulen geſchickt werden, und alle Jahre ſoll eine öffentliche Prüfung 
ſtattffuden. Wer es verſäumt, feine ſchulpflichtigen Kinder, Mündel, Sklaven ıc. 
in die Schule ſchicken, ſoll beſtraft werden; der bisher übliche Gebrauch, den Ver⸗ 
wandten, Lehrern und Mitſchülern ein Feſt zu geben, wenn das Kind zur Schule 
geſchickt wird, hört auf, geſetzliche Kraft zu haben; der Arme braucht ſein Kind 
nur an die Hand zu nehmen und zur Schule zu führen; das Schulgeld bleibt 
unverändert; Arme bezahlen nichts. Nach vier Jahren kommen die Kinder in die 
Mekiatibi Rüſchdije (Bürgerſchulen), wo ſie noch zwei Jahre Religionsunterricht 
und Grammatik und Syntax leruer. Alsdann ſteht es den Aeltern frei, ihre Kin⸗ 
der einem Berufe zu übergeben oder fie in die Spezialſchulen (z. B. Kriegsſchule, 
Marineſchule, Arzneiſchule ꝛc.) oder in die Gymnaſien zu ſchicken. Wer es bis jetzt 
jetzt verſäumt hat, ſeine ſchulpflichtigen Kinder zur Schule zu ſchicken, ſoll zwar 
nicht beſtraft werden, aber er iſt verpflichtet, ſie jetzt noch hinzuſenden oder, wenn 
er ſie ſchon einem Berufe übergeben hat, wenigſtens jeden Morgen vor dem Anfange 
der Berufsgeſchäfte eine Stunde zur Schule zu ſchicken. (W..) 

Die Malta Meil meldet, daß Berichten aus Kurdiſtan die Türken in 
einem Treffen mit den Kurden etwa 3000 Mann verloren hätten. Bedrhan⸗Bey 
war zu Van, welches er zu ſeiner Vertheidigung ſtärker befeſtigte. Die türkiſche 
Regierung glaubt fortwährend, dieſen Häuptling bald zur Unterwerfung zu zwingen, 
wobei fie auf die Zahl ihrer Truppen ſich verläßt, ohne die Schwierigkeiten anzu⸗ 
ſchlagen, welche die Beſchaffenheit des Landes dieſen entgegenſtellt. 

Aegypten u 

Alexandrien den 9. Juni. Perfonen, welche vom Nil⸗Damme kommen, 
verſichern, daß man mit der angeſtrengteſten Thätigkeit daſelbſt arbeite. Bei Gra⸗ 
bung der drei Kanäle ſollen 75,000 Menſchen verwendet werden; die Aufſicht 
und Leitung der Arbeiten wurde vom Vice⸗König feinen Söhnen, Ibrahim und 
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N 461. 


Said Paſcha, und feinem Enkel, Abbas Paſcha, übertragen, deren Namen auch 
den Kanälen beigelegt werden ſollen. Dies große Werk wird wahrſcheinlich, wie 
früher der Kanal von Mahmudieh, viele Menſchenleben koſten, indem für die 
8 Arbeiter nicht wie in Europa geſorgt wird. Gelingt es, ſo wird die Regierung 
große Vortheile davon haben. 

Die Suropäifche Schifffahrt findet hier gute Beſchäftigung; im erſten Vier⸗ 
teljahre ſind hier 313 Schiffe, worunter 153 unter Eugliſcher Flagge, mit 2a: 
dung ausgelaufen, die Türkiſchen, deren Zahl auch nicht unbedeutend iſt, nicht 
mit inbegriffen. Die Getreide-Preiſe ſinken. . 

Griechenland. 

Athen den 20. Juni. Die Griechiſch⸗Türkiſche Frage ruht in Athen voll⸗ 
kommen; deſto lebhafter ſcheint fie zwiſchen Wien und Konſtantinopel fortgeſpon⸗ 
nen zu werden, ſo daß die Beendigung derſelben und mit ihr die völlige Ausglei— 
chung in ſehr kurzer Zeit vorauszuſagen iſt. Die Oppoſition, fo wie ſie bemüht 
war vom Anfang an die Angelegenheit zu verwickeln, fährt fort, den bevorſte— 
henden Vergleich ſelbſt wieder anzugreifen, um wo möglich auch da ihr Gift hin⸗ 
einzulegen. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Man ſagt, daß noch in dieſem Jahre eine offizielle Zahlung 


Hamburg. 
der Einwohner vorgenommen werden ſolle. 
ſten Grade mangelhaft und kann nur in approrimativen Zahlen angegeben werden. 
Darnach ſchätzt man die Seelenzahl des Stadtgebiets mit Einſchluß der Vorſtädte 
St. Pauli und St. Georg auf etwas über 160,000. Altona, wo unſeres 
a Wiſſens alle 5 Jahre ein Cenſus ftattfindet, zählte im vergangenen Jahre 44,000 
Einwohner mit einer Vermehrung von 5400 gegen das Jahr 1841. Wir glau⸗ 
ben, daß Altona verhältnißmäßig ſchneller zunimmt als Hamburg, indem doit 
die geringen Abgaben und eine beinahe vollkommene Aceiſefreiheit viele Leute der 
unteren und ſelbſt mittleren Stände beſtimmt, ſich anzuſiedeln, ſelbſt wenn fie 
ihre Tagesgeſchäfte in Hamburg haben. 

Vom Niederrhein, den 2. Juli. In unſerem Nachbarlande, wovon 
uns die Geſchichte ſo mancherlei Beweiſe praktiſcher Künfte aufbewahrt, iſt vor 
einigen Wochen eine neue Art Blitz⸗Korreſpondenz dem Publikum zur Benutzung 


Beilage zur Zeitung für das Großherzogthum Poſen. 


Die Statiſtik Hamburgs iſt im höch⸗ 


den 14 Juli 1847. 


eröffnet, die bei Manchen unſeres geniereichen Preußenlandes Aehnliches wünſchen 
laſſen möchte. Die „Ned. Stoompoſt“ hat die Statuten dieſes elektro-magnetiſchen 
Telegraphen⸗Briefwechſel⸗Inſtituts mitgetheilt; der Korreſpondent begiebt ſich mit 
ſeinem Briefe auf das Eiſenbahn-Stations-Büreau; der Stationschef giebt ein 
Zeichen und in einigen Minuten iſt der Inhalt des Briefes von Amſterdam nach 
dem Haag geblitzt; der Haagener Staations-Chef befördert ſofort das Erhaltene, 
deutlich geſchrieben, an den Adreſſaten, und nimmt auf Verlangen die Antwort 
zur gleichen Rückerpeditſon in Empfaug. So kann man jetzt zwiſchen den Städ⸗ 
ten Amſterdam, Lepden, Haarlem, Haag zc. in wenigen Minuten, und, wenn 
Schreiber und Empfänger auf den beiden Stationen gegenwärtig find, in einigen 
Sekunden ſeine Gedanken auswechſeln. Die Portotaxe iſt allerdings nicht nach 
Gewicht, ſondern nach der Anzahl der Worte und der Eutfernung der Orte bes 
rechnet; ſo koſten 20 Worte von Amſterdam nach Harlem 33 Sgr.; von Amſter⸗ 
dam nach dem Haag 10 Sgr. Die Antworten koſten nur 3 der Fragen. Häͤt⸗ 
ten wir in Preußen ähnliche Telegraphen, ſo möchten ſchon mauche Vortheile für 
Handel und Wiſſenſchaft ſichtbar ſein. 

Königsberg. Das Gipsmodell der Reiterſtatue Friedrich Wilhelms III., 
vom Profeſſor Kiß, im ſtädtiſchen Muſeum zieht die Aufmerkſamkeit des Publi⸗ 
kums in hohem Grade auf ſich. Das Denkmal, welches auf Königsgarten errich⸗ 
tet werden wird, ſoll eine Höhe von 30 Fuß erhalten, wird alſo koloſſal. Die 
ſechs Pilaſter neben dem Fußgeſtell enthalten die Figuren geſchichtlich bedeutender 
Männer aus der Regierungszeit des verſtorbenen Königs, namentlich die v. Stein, 
Hardenberg, Blücher, Gneiſenau, Pork und Graf Bülow von 
Dennewitz. 

Die Polizei hat neulich zu Lüttich ſämmtlichen Vorkänfern, welche durch 
Spekulation binnen wenigen Stunden 50 pCt. mit Gemüſe verdient, indem ſie 
durch Ankauf deſſelben den Markt zu ihrem Monopole machten, den Zutritt zum 
Gemüuͤſemarkt unterſagt. Die Preiſe der Lebensmittel fielen darauf um 50 pCt. 
— Sollte es nicht rathſam und ausführbar ſein, die Höfer von den Landleuten auf 
unferen Märkten örtlich abzuſondern, um dem Wucher zu ſteuern? 

Aus allen Theilen von Europa lauten die Berichte über den Zuſtand der Feld⸗ 
und Gartenfrüchte äußerſt günſtig, fo das allenthalben auf eine ungewöhnlich reiche 
Ernte zu rechnen iſt. 


Sommer⸗Theater im Odeum, 
Donnerſtag den 15. Juli: Polniſche Vorſtellung. 


Am heutigen Tage, Morgens gegen 4 Uhr, voll: 
endete, in Folge eines Schlagfluſſes, der Königliche 
Hofrath und Salarien⸗Kaſſen⸗Rendant, Emanuel 
Gottfried Schlarbaum, ſeine irdiſche Laufbahn. 

Den Freunden: des Verſtorbenen zeigen wir dies 
ſtatl beſonderer Meldungen und unter Verbittung 
der Beileidsbezeugungen hiermit an. 

Poſen, den 13. Juli 1847. 

8 Die Hinterbliebenen. 

Die Beſtattung wird am löten d. Mts. Nachmit⸗ 
tags 6 Uhr geſchehen. 


Heute früh 4 Uhr verſchied an den Folgen eines 

chlaganfalles der Königl. Hofrath und Salarien⸗ 
Kaſſen⸗Rendant des Königl. Land- und Stadt⸗Ge⸗ 
richts, Ritter des Rothen Adler-Ordens IV. Klaſſe, 
Herr Gottfried Emanuel Schlarbaum, im 
66ſten Lebensjahre 

Derſelbe war durch 47 Jahre dienſtlicher Thätig⸗ 
keit ein Muſter ſirengſter Gewiſſenhaftigkeit, ein 
leuchtendes Vorbild feinen jüngeren Mitbeamiten, 
und verband anerkannte Biederkeit mit raſtloſem 
und unermüdlichem Eifer in Erfüllung feiner Be⸗ 
rufspflichten. Seiner vorzüglichen Eigenſchaften we⸗ 
gen betrauern ihn wahrhaft und betrübten Herzens 


| feine. Amtsgenoſſen. 
Poſen, den 13. Juli 1847. 


Bekanntmachung | 
Am ten December 1846 Vormittags find 23 
Stück von einem Polen, welcher Szezepan oder 
Szezepan Woſiok heißen ſoll, aus Polen nach 
diesſeits eingeſchwärzte magere Schweine auf den 
Wochenmarkt in Kobylagora, Schildberger Kreiſes, 
zum Verkauf gebracht, und von dem Königlichen 
Polizei⸗Diſtrikts⸗Commiſſarius Ellwitz in Beſchlag 
genommen worden Der oben genannte Sczezepan 
oder Szezepan Wofiat hat indeh die Flucht ergrif⸗ 
{en und war bis jetzt nicht habhaft zu machen. 

Die etwaigen anderweiten Eigenthümer der 
Schweine werden zur, perändung ihrer Anſprüche 
auf den aus dem Vatan zan Söweine gewonne⸗ 
nen Erlös, welcher nach 2 S8 5 RENT. 

pf Reken, Rthlr. 5 5 2. beträgt, nach 
K. 60. des Zoll⸗Sirafgeſczes . daß e Ja 
mit dem Vemerken aufgefot 1 em Ta 


Am 19ten Juli d. J. früh um 9 Uhr ſollen 
durch den Herrn Rendanten Kurzhals verſchiedene 
zum Nachlaſſe des Probſtes Thomas Cichocki 
gehörigen Mahagoni- und Birken⸗Möbels, ſo wie 
Kleidungsſtücke vor dem hieſigen Rathhauſe öffentlich 
gegen gleich baare Zahlung verkauft werden. 

Poſen, den 15. Juli 1847. 

Königl. Land- und Stadtgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Vereins-Auktion von Geſtütpfer⸗ 
den in Litthauen (Regierungsbezirk 
Gumbinnen), in Preußen. 


Der landwirthſchaftliche Verein für Litthauen wird 
auch in dieſem Jahre eine Vereins-Auktion werth- 
voller Gebrauchs- und Zuchtpferde veranſtalten und 
ſolche am Tage nach der Auktion in Trakehnen 

am ten Auguſt d. J. in Gumbinnen 
abhalten. Die Theilnahme vieler Geſtüts-Beſitzer 
der Provinz ſichert eine zahlreiche Zuſammenſtellung 
ausgezeichneter Pferde, welche zuvor von einer hierzu 
erwählten Kommiſſion von Mitgliedern des lands 
wirthſchaftlichen Vereins ſtrenge geprüft ſind und de⸗ 
ren etwaige Fehler vor der Ausbietung angegeben 
werden. Vollſtändige Verzeichniſſe der hier zum 
Verkauf geſtellten Pferde, mit Angabe der Nationale 
und den Bemerkungen der Prüſungs-Kommiſſlon, 
liegen den Käufern am Auktionstage zur Einſicht be: 
reit und ſoll auf die Weiſe das Intereſſe der Käufer, 
wie die Solidität des Unternehmens ſelbſt möglichſt 
geſichert werden. - 

Gumbinnen, den 5. Juni 1847. 


Das Direktorium des landwirthſchaftlichen 
Central⸗Vereins für Litthauen. 


Ein Reitpferd, Blauſchimmel, 5 Jahr alt, ſteht 
im Hötel de Vienne zum Verkauf.. 


Neue 
Flügel ⸗ Pianofortes 
beſter Qualität empfiehlt abermals zu ſoliden Prei- 
ſen und unter Garantie in jeder Beziehung 


Der Inſtrumentenbaurr H. Droſte, 


Gerberſtraße No. 28. 


Briefgeheimniß bewahrende, nicht zu öffnende 


Engl. Patent-Couverts 


ſind zu haben in der Schreibmaterialienhandlung des 


A. W. Wolffohn, Markt 62. 


Der Großherzogliche Hof-Opticus, Herr D. 


Höhn, aus Schwerin, welcher gegenwärtig 
bier fein optiſches Waarenlager ausgeſtellt hat, zeichnet 
ſich durch gründliche praktiſche Kenntniſſe feines Faches, 
vorzüglich in Betreff der Beſchaffenheit feiner Aus 
gengläfer und Brillen, fo vortheilhaft aus, da ß 
ich mich gedrungen fühle, ihn Denfenigen, welche 
ſich der Augengläſer und Brillen bedienen müſſen, 
ganz beſonders zu empfehlen, mit dem Bemerken, 
daß man die Wahl der den verſchiedenen Zuſtänden 
der Augen entſprechenden Gläſer mit Vertrauen dem 
Herrn ꝛc. Köhn überlaſſen kann. 
Poſen, den 5. Juli 1847. j 
Dr. Levifeur, 
Regierungs- und Medizinal⸗Rath. 


Obiger Erklärung trete ich in jeder Beziehung bei. 
Poſen, den 12 Juli 1847. g 
Dr. Suttinger, Med.-Rath. 


Da ich nicht nur die vortreffliche Beſchaffenheit 
der Brillen, Augengläſer u. ſ. w. des Herrn D 
Köhn, ſo wie auch deſſen ausgezeichnete Geſchick⸗ 
lichkeit in feinem Fache mehrfältig zu prüſen Gele⸗ 
genheit hatte, fo ſtimme auch ich dem Inhalt des 
vorſtehenden Zeugniſſes gern bei. 

Poſen, den 12. Juli 1847. 

Dr. Ordelin, Regiments⸗Arzt. 


Wronkerſtraße No. 4. find Laden und Wohnung, 
wie auch verſchiedene Wohnungen allein zu vermie⸗ 
then, und können ſolche ſofort oder Michaelis e. be⸗ 
zogen werden. 


Die Verlegung meines Licht: und Seifengeſchäſts 
von Breiteſtraße No. 12. nach Graben- und Ger⸗ 
berſtraßen⸗Ecke No. 40. in das Schuhmann ſche 
Haus zeige ich hierdurch ergebenſt an. 

Auch iſt das von mir bis jetzt bewohnte Lokal ſo⸗ 
fort oder von Michaeli ab zu vermiethen. Nähere 
Auskunft ertheilt Rudolph Rehfeld. 


Die Wohnung des Herrn Dr. Cunow, mit 
oder ohne Möbel, it Breiteſtraße No. 19. Bel⸗ 
Etage von Oktober c. ab zu vermiethen. 


Die Wohnung in dem Haufe No. 1. Kalbdorf- 
ſtraße, vis à vis vom Hotel de Vienne, in wel⸗ 
cher eine Schankwirthſchaft betrieben wird, iſt von 
Michaeli c. ab andermeit zu vermiethen. Nähere 
Auskunft wird ertheilt Fiſcherei No. 84/16. 5 


Sapicha-Plag No. 3. find größere und kleinere 
Wohnungen zu Michaelis c. zu vermiethen. 


| en 0 
Preußiſehe Reuten-Verſicherungs-Anſtalt. 


Bekanntmachung. 
Nachſtehender von des Herrn Miniſters des Innern Excellenz beſtätigter Beſchluß: 
Das Kuratorium der Preußiſchen Renten-Verſtcherungs⸗Anſtalt hat, 
in Erwägung, 
daß ſchon ſeit längerer Zeit der Zinsfuß im Allgemeinen wieder geſtiegen iſt, die ſichere Unterbrin⸗ 
gung von Kapitalien zu 4 pro Cent und ſelbſt zu noch höheren Zinſen keinen Schwierigkeiten mehr un⸗ 
terliegt, und in Folge deſſen die Beſtände der Renten-Verſtcherungs⸗Anſtalt durchſchnittlich die bei ihrer 
Gründung vorausgeſetzte Zins⸗Nutzung von 4 pro Cent gewähren, 
mithin die Gründe wegfallen, welche zu dem Beſchluß vom aten November 1842. wegen Herab⸗ 
ſetzung der in den Statuten beſtimmten urſprünglichen Rentenſätze und entſprechenden Modiſikationen 
in Betreff der Dotationskapitalien und deren Rückgewähr Veranlaſſung gegeben haben, ; 
unter diefen Umſtänden aber die fernere Aufrechthaltung jenes Beſchluſſes im Intereſſe der Anſtalt 
unnöthig iſt, während ſelbige mit dem Intereſſe der hinzutretenden Mitglieder in entſchiedenem Wider⸗ 
ſpruch ſtehen würde, \ 5 
und in Betracht, daß die Wiederaufhebung jenes Beſchluſſes und die Wiederherſtellung der Be⸗ 
ſtimmungen der Statuten für alle ſich von jetzt ab bildenden Jahresgeſellſchaften nach §. 18. der Sta⸗ 
tuten keinem Bedenken unterliegt, auch der Umſtand, daß zur Jahres ⸗Geſellſchaft 1847. bereits zahl⸗ 
reiche Einlagen gemacht worden, der Anwendung der ſtatutariſchen Veſtimmungen in ſofern nicht ent⸗ 
gegen ſteht, als ſelbige für die Einleger vortHeilhafter find, wie die durch den Beſchluß vom Aten No— 
vember 1842. feſigeſetzten, 5 
hierdurch beſchloſſen, 
daß für die ſich von jetzt ab bildenden Jahresgeſellſchaften, mit Einſchluß der diesjährigen, die ver⸗ 
mittelſt Beſchluſſes vom Aten November 1842. getroffenen Beſtimmungen außer Kraft zu ſetzen, und 
dagegen die in den SS. 16., 17., 19., 20. und 32. B. der Allerhöchſt genehmigten Statuten vom 27ſten 
Auguſt 1838. wegen der urſprünglichen Rentenſätze, der Dotationskapital-Beträge, der Bildung der 
Renten⸗Kapitalien und der Rückgewähr enthaltenen Beſtimmungen zur Anwendung zu bringen, 
übrigens Ausfertigung dieſes Veſchluſſes dem Königl. Hohen Miniſterium des Innern zur Prü⸗ 
fung und Beſtätigung vorzulegen — 
Berlin, den 4ten Junius 1847. 
(L. S.) Das Kuratorium der Preußiſchen Renten-Verſicherungs⸗Auſtalt: 
(gez.) Schulze. Mendelsſohn. Gamet. Berend. Holfelder. 
v. Maliſzewski. 
Vorſtehender Beſchluß wird hierdurch beſtätigt. 
Berlin, den 25ſten Juni 1847. 


Seeger. 


Der Miniſter des Innern. 
i (gez.) von Bodelſchwingh. 
wird hierdurch mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
daß in Gemäßheit deſſelben für die jetzt in der Bildung begriffene Jahres ⸗Geſellſchaft 1847. , fo 
wie für die künftig fich bildenden Jahres⸗Geſellſchaften die urſprünglichen Rentenſätze betragen: 
Bei der Iſten Alterklaſſe 3 Thlr. 10 fgr. mit einem Dotations⸗Kapital von 75 Thlr. — ſgr. 
2 Aten » » * * * * * » 83 » 1 0 » 


» * 
» „ Zten * 3 „ 20 » „ * * » » 91 „ 20 „ 
* » Aten » 4 * — » » * * „ 100 „ 1 
« „» Sten » 4 » 10 „ „ » » » „ 108 „ 10 „ 
» „» ten 5 * 5 * » „ 129 » 5 „» 


Zugleich wird dabei bemerkt, daß am 14. d. M. die im §. 61. der Statuten vorgeſchriebene Re⸗ 
viſton des Abſchluſſes der Preußiſchen Renten-Verſicherungs-Anſtalt für das Jahr 1846., fo wie der 
nach demſelben vorhandenen Geld» und Dokumenten-Beſtände ſtattgefunden hat, der achte Rechenſchafts⸗ 
Bericht nebſt dem mit dem Reviſtons⸗Atteſte verſehenen Abſchluß abgedruckt iſt, und bei der Direktion, 
fo wie bei den Haupt» und Spezial-Agenten zur Einſicht offen liegt. 

Nach demſelben und deſſen Beilagen beſteht: 
1) die im Jahre 1846. gebildete achte Jahres⸗Geſellſchaft, nach Abzug der während deſſelben Zeit⸗ 
raums erlofhenen, aus 6229 Einlagen (221 vollſtändigen und 6008 unvollſtändigen) mit einem 

Einlage-Kapital von 100,886 Thlr. Das demſelben entſprechende Renten-Kapital aber beträgt 


80,495 Thlr. 12 ſgr. — pf. 
Die te Klaſſe iſt, da ſich nicht die erforderliche Zahl von 
Theilnehmern gemeldet, nicht zu Stande gekommen. 
2) Die Renten ⸗Kapitalien der 7 erſten Jahres-Geſellſchaften 1839. 
bis 1845. einſchließlich, beliefen ſich am Schluß des Jahres 1816. 


ufammen ODER. , xx te AED. 4849,08 Ton — 
3) Der Reſerve- und Adminiſtrationskoſten⸗Fonds enthielt nach Abzug 

des, in Gemäßheit des §. 38. der Statuten auf die Jahres⸗Ge⸗ 

ſellſchaft 1839. bis 1842. einſchließlich vertheilten entbehrlichen 

eee . 271,306 ͤ Id, A, 
4) Der von den konvertirten Staatsſchuldſcheinen herrührende Prä- 

mien⸗Fonds hatte noch einen Beſtand vof nn e 21,1995 »» 22 „ 2 „ 
5) Die Depoſiten an unabgehobenen Renten und Ueberſchüſſen von 

ergänzten Einlagen, ingleichen Rückgewährungen betrugen .. 148 a EE „05 SUN 
6) Die Geſammtſumme der Beſtände belief ſich hiernach auf. 5,240,146 Thlr. 27 ſgr. 6 pf. 


wovon 4,274,307 Thlr. hypothekariſch belegt waren. 
7) Die in den Monaten Januar und Februar 1848. 


zahlbaren Renten einer vollſtändigen Einlage 
von 100 Thlr. für das Jahr n ae fändig 1 1 


für die Jahres⸗ J. I III. IV. V. VI. 
Geſellſchaft 5 l Alters ⸗Klaſſe 
eee fe 
1886. 30 14! 61 31 26— 41 71:61 IT 181 61 51 2/ 6 6) 17,— 
184000. 3 0 — 3 10 6 ı — 6 i 10 — n 24— 6 9 — 
en 39 61 3] 20 = al —| 6 4 10(— I al 21-67 — 
1 3 10 — 3 He 4 166 .4|.12]—| 4/22 6| 5/210 6 
Tania. 3 4 61 3011/60 3) 19 —| 4 — [1 4 19:—]:5| 191 
1: 58. l 60. 3 4— 3 11— 3 19 -| 4 —— I 4! 171-1 -ı —— 
184. 3 2 3 10 3 19 61 4 2 4,1666 - 
1846. mir. ak 25204, 21,22 3 5 l 3 15 


In demſelben Verhältniß erfolgen für das Jahr 1847. die Rentengutſchreibungen auf unvollſtän⸗ 
Einlagen. Berlin, den 28ſten Junius 1847. 
Das Kuratorium der Preußiſchen Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 
Schulze. 

E r A ES RR 

Der erwartete Roggen iſt angekommen und Eine Stegras-Matratze mit gutem Zwillich ver⸗ 
ſoll aus dem Schiffe u verkauft werden. kauft ; + Reum an 1 
Gebrüder Auerbach. Breiteſtraßen⸗Ecke No. I. 


dige 


MNagdeb- Halberstädter Eisenb. 


Friſche Ananas, friſche 
e Sardellen, — 
räucherten Lachs, ſo wie einen großen Trans⸗ 
port feine engliſche Wein⸗ und Waſſer⸗ 
gläſer erhielt 
Joh. Ig. Meyer, Markt No. 86. 


Die augenſcheinlich nur auf Verdächtigung und 
Verunglimpfung unſers guten Namens abzielende 
Anfrage in No. 155. der Poſener Zeitung beantwor⸗ 
ten wir nach ſtehend: 

1) Wer von uns die Genügung einer Verbind⸗ 
lichkeit fordern darf, möge ſich deshalb an die 
uns vorgeſetzte Behörde wenden, Falls er glaubt, 
daß wir darin ſäumig find. 

2) Das Berliner Inſerat konnte nicht beſorgt wer⸗ 
den, weil die Mitglieder ihrer Verpflichtung 
nicht nachgekommen find und auch einen Fonds. 
hierzu nicht nachgewieſen haben. Aus eigenen 
Mitteln die Koſten zu tragen, kann uns nicht 
zugemuthet werden. j 

3) Die Geſellſchaftsrechnungen ſind von dem Ren⸗ 

danten der Gilde, Krankheitshalber, erſt heute 
den Unterzeichneten übergeben worden. Nach 
deren kalkulatoriſchen Prüfung ſollen ſie der 
Schützengilde zur Decharge vorgelegt werden. 

Nur böſer Wille oder Unkenntniß der Verhältniſſe 
können demnach zu jener Anfrage Veranlaſſung ge⸗ 
geben haben, und behalten wir uns vor, wegen des 
Erſtern gegen den Verfaſſer unſere Rechte beſonders 
geltend zu machen. 

Die Vorſteher der Poſener Schützengilde. 

e 


Schilling. 
Donnerſtag den löten d. M.: 


Konzert 


und ausgezeichnetes 


Kunſtfeuerwerk, 


letzteres ausgeführt vom Oberfeuerwerker a. D. 
Herrn Kopp. 

Billets für Herren a5 Sgr., für Damen 
24 Sgr., find beim Kaufmann Herrn Binder, 
pe in der Buchhandlung des Herrn Mittler zu 

aben. : 

Entrée an der Kaffe à Perſon 5 Sgr. — 
D. N. d. beſagen die Anſchlagezettel. R. La u. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours- Zettel 
Zins-| Preus.Cour 


Den 10. Juli 1847. Fuss. |Brie 
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Staats-Schuld scheine 
Präm.-Scheine d. Seehdl. a 50 T. 
Kur.- u. Neum. Schuldverschr . 
Berliner Stadt- Obligationen . . 
Westpreussische Pfandbriefe 
Grossherz. Posensehe Pfandbr. . 
dito dito dito 
Ostpreussische dito 
Pommersche dito 
Kur- u. Neumärkische dito 
Schlesische . 
dito v. Staat. g. Lt. 83. 
Friedriehs d'or 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr.. 
Dise ono at 
Actien. 
Berl. Anh. Eisenbahn Lit. A. B 
dio dto. Prior. Oblig. 
Berlin- Hemburger 


88185 


7 
. 


EN. SS 
3115 


— 
— 
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0. Priorität. 
Berlin- Potsd,-Magdeb, .. .. 
dio, Prior. Oblig . 
dto. dio, dto, . „. 578 
Brl,-Stet. E. Lt. A. und B. 
Bonn Kölner Eisenbahnn 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, 
dito, dito. Prior, Oblig .. 
Köln Mind. v. e.. —— 
Düss. Elb. Eisenbahn : 


dto. dto. Prior. Oblig. ; 32 


888 


100% 


FH 


88 
III E81 


Magd. Leipz. Eisenbahn 
dio. dta. Prior. Oblig, , 
Niederschl.- Märk.. 

do. Priorität 


— 


* 
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do. 
Nied.-Mrk. Zwgh...., ,, 
do. ° Priorität 
Ob.- Schles. Eisenbahn Lt. A- 
do do. Prior.-Obl. + +» 
do, do. El. B. ee . 
Prinz Wilh. (Steele-Voh.). - » . 
dto Priorität. 


1811188 


— — 
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Rhein. Eisenbahn . . 
do. Stamm-Prior- (voll eingez.) 
dio. dte, Prior: Oblig. 
dto. vom Staat garant. 

Thürin er eee 
Wilb.-B. (C.- O.)) 5 


rene 
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